Vorschlag Radiobeitrag & Skript: Weltweit hungern 645 Millionen Menschen
O-Töne Lutz Depenbusch, Misereor-Experte für Landwirtschaft und Ernährung
Hinweis: Das folgende Skript gibt einen Überblick über die Inhalte der O-Töne. Die Töne können Sie jedoch flexibel anpassen und zuschneiden – ganz wie es Ihnen am besten passt.

Frage:		Die Zahl der hungernden Menschen ist zurückgegangen. Ist das eine gute Nachricht – oder wäre es gefährlich, jetzt Entwarnung zu geben?

O-Ton 1:		Erstmal ist es ganz positiv, dass im dritten Jahr in Folge, die Zahl der Menschen die weltweit hungern zurückgegangen ist. Aber die Zahl liegt immer noch bei 645 Millionen. Und selbst, wenn die Entwicklung so weiterlaufen würde, ist der Rückgang so langsam, dass im Jahr 2030 immer noch 500 Millionen Menschen hungern würden.	bis 00:19

Frage:		Was sind aktuell die wichtigsten Ursachen dafür, dass weltweit immer noch so viele Menschen hungern?

O-Ton 2:		Wir haben in den letzten Jahren einen deutlichen Anstieg der Menschen gesehen, die durch Kriege aber auch durch Wetterphänomene der Klimakrise in den Hunger getrieben wurden. Und gleichzeitig ist der größte Treiber von Hunger Armut. Da sehen wir jetzt eine Verbesserung, aber das ist nicht ausreichend. Also die Zahl der Menschen, die durch Kriege Hunger leiden, ist in den letzten Jahren deutlich gestiegen. Das sind nicht nur die Kriege, die wir durch die Medien kennen, sondern z.B. etwa im Kongo, wo eine sehr große Zahl von Menschen unter dem Konflikt leidet. Gleichzeitig haben wir ganz andere Art von Konflikten, wie den internationalen Handelskrieg, der durch die Trump-Administration ausgelöst wurde. Das erschwert es besonders für ärmere Länder, ihre Exporte zu steigern und Beschäftigung zu schaffen. Aber Beschäftigung ist nötig, damit sich die Menschen eine bessere Ernährung leisten können.					bis 01:24

Frage:		Was müsste jetzt passieren, damit die Zahl der hungernden Menschen dauerhaft sinkt?

O-Ton 3:	 		Zum einen brauchen wir wieder eine stabilere Weltpolitik. Diese Dauerkrisen wie z.B. beim Irankrieg müssen sich politisch ändern. Wir müssen auch den Klimawandel deutlich stärker adressieren – nicht nur in die Vermeidung investieren, sondern auch in die Klimaresilienz, damit die Landwirtschaft besser mit dem Klimawandel umgehen kann. Und wir müssen gucken, dass ein großer Teil des Fortschritts in der Vergangenheit, die eben über Mittel der Entwicklungshilfe und monetären Hilfe finanziert wurden, dass diese Einsparungen den Fortschritt der Hungerbekämpfung nicht bedrohen.	bis 01:59

Frage:		Was brauchen die betroffenen Menschen ganz konkret – jetzt, in ihrem Alltag?

O-Ton 4:		Was die Menschen konkret brauchen, hängt davon ab, wo wir hingucken: Es gibt Regionen wo es darum geht Landwirtschaft zu stärken. Nicht nur, damit mehr produziert wird, sondern, damit die Menschen, die in der Landwirtschaft arbeiten und unter Armut leiden, sich auch ein besseres Leben aufbauen können. Zum anderen sehen wir das auch in den städtischen Gebieten, für viele Menschen dort ist eine gesunde Ernährung viel zu teuer. Das liegt auch daran, dass sie keine guten Arbeitsplätze finden und Ausbildungsplätze fehlen. Darin investieren ganz viele Partner, auch von Misereor.		bis 02:43

Frage:		Hast du ein Beispiel, das zeigt, wie Hunger nachhaltig bekämpft werden kann?

O-Ton 5:			Ich denke ganz konkret an Gartenbauprojekte z.B. in Westafrika aber auch Mosambik, wo es wirklich darum geht, die Bewässerung zu verbessern, Gemüse besser verfügbar zu machen, günstiger zu machen – gerade in ländlichen Gebieten. Und eben Einkommen zu schaffen, besonders auch für Frauen, die es oft schwer haben gute Einkommensmöglichkeiten zu finden. Lokale Partner wie die Caritas schaffen 
		nicht nur Einkommen, sondern auch eine stabile Versorgung 
		mit dem, was gerade besonders fehlt in der Ernährung, 
		wie nährstoffreiches Obst und Gemüse.	bis 03:20
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